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Als 1C. VOT Jahren begann, mich den Fragen der Liturgien des Christlichen Ostens
widmen, erregte gleich damals die ben durch Sebastian urın SCI herausgegebene äthiopische
Athanasıusanaphora meıine besondere Aufmerksamkeit. So berührt mich eigenartıg,
daß 1C. 11UM ausgerechnet durch meınen ehemalıgen inzwischen eıner Autorität auf dem
Gebiete der un! der äthiopischen Belange herangereiften Schüler die Möglichkeit be
komme, einıge (+edanken dieser Anaphora ın einen größeren Zusammenhang einzuordnen.

Die judaisierenden Tendenzen 1M äthiopischen ('hristentum haben seıt eh un! Je die Augen
der Forscher gefesselt ; insbesondere « dıe tief verankerte Gewohnheit der Beobachtung des
Sabbats ». stellt, sich die Frage inwıeweıt stimmt nach äthiopischem Selbstverständnis
der harakter dieses Tages mıt dem des israelitisch-Jjüdischen Sabbats übereıin ? » (S 3)

Als Quellen für die Untersuchung werden 1M eigentlichen Sınn 1Ur okumente herange-
DE, die In Äthiopien selbst; entstanden sind. Die Kirchenordnung des KöÖönıigs Zar’a Ya qob
regelt durch Verbote un Gebote die Einhaltung der Sabbatruhe, VOT em den (+0ttesdienst

diesem Tage Dieser umftaßt eın dreifaches ıne eucharistische Liturgie ; den Rıtus der
Kreuzverehrung In der Stunde und die Feier der Agape Abend Eıine Stutze für die
Beobachtung des Sabbats ın Äthiopien haben WIT uch ın einzelnen Dokumenten des pseudo-
apostolischen Schrifttums (an eınen unmittelbaren Zusammenhang zwıschen der äthıopischen
gape Samstagabend un! den durch Sokrates und Sozomenus bezeugten Samstagabend-
Eucharistiefeiern In Ägypten glaube 1C. nıcht) Wenn uch die äthiopische Athanasıus-
anaphora direkt un unmıittelbar ZUTL Verherrlichung des Sonntags bestimmt War, zeigt S1e
doch eigenartıge, jüdisch-talmudische Züge, die ihre Herkunft nıcht, verleugnen können !
So die Begrüßung des Sonntags, cie Verabschiedung des Sonntags, die Personifikation des
onntags, der Sonntag als Tag des Kndgerichtes.

Mıt, großer Behutsamkeit:; steckt der cdıe einzelnen Marken. Je nach Alter, Neigung und
Eınzelkenntnissen wird I1a  - In dem eıinen der anderen all diese Marken vielleicht eLwas
anders setzen. ber ufs gesehen wird INa sich gEernN VO der and des sachkundigen
Forschers leiten lassen. Dabei hest sıch ıe Arbeit TOULZ ihres wissenschaftftlichen harakters
{lüssıg nd angenehm.

Da dem uch ın kleinsten Fragen sichtlich auf letzte Genauigkeit ankommt, E1 ZUMN

Schluß eın ergötzliches Versehen angemerkt ist, gew1iß ıne lobenswerte Angewohnheit,
bei aten AaUus der Geschichte der Kirchen des christlichen Ostens dem julianıschen atum
uch das entsprechende gregorlanische beizufügen. Man tut ber In dieser Kichtung des Guten
zuviel, WEeNn 11a  - uch beı jenen Jahren eın gregorlanisches atum beifügt, och gar
keinen gregorlanıschen Kalender gab ! Letzterer trat ja TST. 1mMm Jahre 1582 ın Kraft; un doch
hest 1118  - auf ° für eın Datum A Uus dem ebr jul./28 ebr. greg.» $ — —D Obendrein
gilt die Spanne des Unterschiedes VO. agen zwıschen den beiden Kalendern TST VO  — 1900 * 7 ——
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